
NEUMARKT. Bereits 1925 hat es die ers-
ten Menschen in Neumarkt gegeben,
die sich zum neuapostolischen Glau-
ben bekannten. Aber erst durch die
Flüchtlingsströme der Nachkriegszeit
wurde die Zahl der Gottesdienstbesu-
cher so groß, dass die Neuapostolische
Kirche hier Gottesdienste durchführte
– erstmalig in einem angemieteten
Raum in der Weinberger Straße, in
dem 18 Seelen versorgt wurden.

Nun durfte die Neumarkter Ge-
meinde ihr 60-jähriges Jubiläum fei-
ern, das mit einem Festgottesdienst be-
gann, den der Bezirksälteste Helmut
Simon zelebrierte. Daneben gaben sich
auch Erwin Gerhart (Vorsteher im Ru-

hestand) und die Gemeindevorsteher
Jürgen Ammon (Neumarkt), Dieter Ja-
kob (Feucht) sowie Herbert Herrmann
(Altdorf) die Ehre. Motto des Gottes-

dienstes war laut der Öffentlichkeits-
Beauftragten Edelgard Kawal das „Eins
sein“, sich lieb zu haben und gutmitei-
nander umzugehen, auch in Bezug auf

die Nachbargemeinden. Musikalisch
gestaltete ein Chor, bestehend ausMit-
gliedern der Gemeinden Feucht, Alt-
dorf und Neumarkt, den Gottesdienst.
An diesem „Tag der Begegnung“ konn-
ten die Gemeindemitglieder Erlebnis-
se und Ereignisse austauschen, es gab
Kaffee und Kuchen, einen Film vom
europäischen Jugendtag der Kirche
und ein buntes Kinderprogramm wie
einenAusflug insWölpi-Land.

Seit 1971 trifft sich die Gemeinde in
der eigenen Kirche direkt an der
Schwarzach, die nach über 25 Jahren
1998 grundlegend renoviert werden
musste. In diesem Rahmen wurde die
Kirche behindertengerecht ausgebaut.

„Die Neuapostolische Kirche ver-
steht sich als Kirche Jesu Christi in
Fortsetzung der apostolischen Urkir-
che“, erklärte Kawal.

Ziel und Inhalt der Glaubenslehre
sei, die seelische Bereitung der Gläubi-
gen auf die biblisch verheißene Wie-
derkunft Jesu Christi und das ewige
Leben bei Gott.

Die Entwicklung der Gemeinde ha-
be sich in stetigen Schritten durch Ein-
ladungsarbeit der Gemeindemitglie-
der vollzogen. Sie umfasst heute 104
Mitglieder, darunter sechs Kinder und
zwölf Jugendliche, und wird durch
vier Priester und einen Diakon be-
dient. (mz)

Die neuapostolischeKirche feiert ihren 60. Geburtstag
JUBILÄUMDie Glaubensgemeinschaft umfasstmittlerweile 104Mitglieder, darunter befinden sich insgesamt sechs Kinder und zwölf Jugendliche

Die Gemeindemitglieder kamen anlässlich des Jubiläums zusammen.

NEUMARKT. Die Ratlosigkeit war Car-
men Boßle am anderen Ende der Tele-
fonleitung anzumerken: „Wie geht es
weiter, nachdem die Stadt im Fall der
„114 Widersprüche gegen die Straßen-
ausbaubeiträge“ den Vorschlag der
Kommunalaufsicht auf „Kompensati-
on“ abgelehnt hat?“ Diese fragte stellte
das Neumarkter Tagblatt der Leiterin
der Kommunalaufsicht, nachdem die-
se über den jüngsten Schriftverkehr
mit der Stadt berichtet hatte.

So sei Mitte Juni der Stadt vorge-
schlagen worden, dass Vorteile wie ein
schönes neues Pflaster oder eine brei-
tere Straße gegen Nachteile wie höhe-
re Lärmbelästigung eben durch mehr
Kopfsteinpflaster beziehungsweise
Wegfall von Gehsteigen aufgerechnet
werden sollten. Wenn schon nicht
nach dieser „Aufrechnung“ die Beiträ-
ge ganz erlassen werden könnten, soll-
ten sie wenigstens reduziert werden.

Darauf sei die Stadt nicht eingegan-
gen, fasste Carmen Boßle ein dieser Ta-
ge bei ihr eingetroffenes Antwort-
schreiben aus der Stadtverwaltung zu-
sammen. Ausschließlich Vorteile seien
aufgezählt worden, berichtete die Lei-
terin der Kommunalaufsicht. Damit
sei dieser nun der Ball wieder zurück
gespielt worden. „Ich weiß noch nicht,
wie es nun weiter geht“, sagte Carmen
Boßle. Das trifft auch auf die Frage zu,
wie im Landratsamt mit den 114 Wi-
dersprüchen umgegangenwird.

Das Thema war in den Bausenat

durch eine Anfrage von Ursula Plan-
kermann (SPD), die in der Sache nach-
haken wollte, gekommen. Die neue
Entwicklung erinnere sie an ein „Ten-
nis-Spiel“, merkte Plankermann da-
nach an. Deutlicher wurde Werner
Thumann (CSU). Er könne es nicht
verstehen, dass mittlerweile weitere
Bescheide für die „kleinsten Gassen“
heraus gegangen seien. Damit sei „Öl
ins Feuer“ gegossen worden, sagte

Thumann. Er ließ es sich anmerken,
dass er für den Kompensationsvor-
schlag der Kommunalaufsicht sei.

Gestern Abend hat sich die SPD-
Stadtratsfraktion zu dem Thema geäu-
ßert. Sie will, dass alle „politischen Ge-
staltungsmöglichkeiten“ ausgenutzt
werden, um den Bewohnern zu helfen,
sagte die Fraktionsspitze bei einem
Pressegespräch zu aktuellen Fragen
der Stadtpolitik (wir berichten noch).

Stadt kommtBewohnern der
Altstadt nicht entgegen
KOSTENSTREITVorschlag der
Kommunalaufsicht auf
„Kompensation“ ist abge-
lehntworden.Was aus den
114Widersprüchenwird,
steht weiter in den Sternen.
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VON LOTHAR RÖHRL

Solch einen Silberstreif am Horizent wünschen sich die Anwohner der
westlichen Altstadt für ihre Widerspruchsbescheide auch. Foto: Röhrl
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NOTIZEN AUS DEM BAUSENAT

Ein Geschäftshaus an die
Nürnberger Straße
NEUMARKT. In der Nürnberger Straße,
gleich gegenüber der Baywa, kann ein
zweistöckiges Geschäftshaus entste-
hen. Dabei setzt die Stadt laut Stadt-
baumeisterMüller-Tribbenseeweiter
darauf, dass dort –wie auch sonst im
Außenbereich– keine „innenstadtrele-
vanten Verkaufssortimente“ entste-
hen. Er verteidigt damit eine Praxis der
Genehmigung,mit der die Stadt ver-
hindernwolle, dass sie sonstMittel
aus der Städtebaufinanzierung zurück
zahlenmüsse. EinenVerzicht auf diese
Vorgabe hatte zuvor CSU-Stadtrat Ja-
wurek gefordert. So sei des öfteren
schon sehr unterschiedlichmit der Ge-
nehmigung umgegangenworden.
Letztendes, so Jawurek, entscheide der
Kunde, wo er einkaufen gehe. (lr)

An zwei Tagen wird
der Verkehr gezählt
NEUMARKT. Baldwerden die Autofah-
rer und Radfahrermerken, dass auch
sie ihren Beitrag für das Erstellen eines
neuenGesamtverkehrsplan für die
Stadt leisten sollen. UmneueDaten
über die Verkehrsströme zu bekom-
men,werden am 17. September alle
Verkehrsteilnehmer gezählt, die 20
Kreuzungen im Stadtgebiet passieren.
Zweiter Teil der Verkehrszählung ist
eine „Kordonbefragung“ am 29. Sep-
tember: Dabeiwerden alle Verkehrs-
teilnehmer, die die Zufahrtstraßen in
die Stadt hinein benutzen befragt, wel-
ches Ziel sie haben undwas der Grund
ihrer Fahrt ist. DemBausenat lag zu-
dem ein Vorschlag über die Zusam-
mensetzung der Arbeitsgruppe „Ge-
samtverkehrsplan“ vor. (lr)

Neuer Parkplatz nahe
bei der Burgruine
NEUMARKT.Esmüssen langwierige und
schwierige Verhandlungenmit dem
Grundstückseigentümer gewesen
sein. Genauerwollte OB Thumann
nichtwerden, als er den Plan für einen
neuen Pkw-Parkplatz in der Nähe der
BurgruineWolfstein vorstellte. 33
Stellplätze für Pkw sowie zwei Behin-
dertenparkplätze sollen für einen Preis
von 40 000 Euro auf einemGelände
entstehen, das die Stadt für 25 Jahre
angepachtet hat. Diese Stellflächen be-
finden sich unmittelbar angrenzend
an den Parkplatz, der zur Gaststätte
unterhalb der Burgruine gehört. Des-
sen Eigentümerin hatte die Stadt oft
gebeten, selbst einen Parkplatz zu
schaffen. Ein Kauf sei nichtmöglich
gewesen,merkte der OB an. (lr)

Nächste Phase der
Kanalsanierung steht an
NEUMARKT.Die Firma Bögl hat den Zu-
schlag für die nächste Phase der Sanie-
rung des Neumarkter Kanalnetzes
nach dem Inliner-Verfahren erhalten.
Wie bei diesemTagesordnungspunkt
bekanntwurde, hat sich die Sengen-
thaler Baufirma entsprechendmit Ge-
räten ausgerüstet, um bei diesemThe-
ma künftig auch in anderen Städten
an Aufträge zu kommen. Für 290 571
Euro ging amMontag das nächste
„Los“ an die Firma Bögl. Bei diesem sol-
len die Kanäle in der Regensburger
Straße, derWeinbergerstraße und die
Straßen der östlichen Altstadt durch
den Einbau von Inlinern beziehungs-
weise durch den Einsatz von Robotern
saniert werden. Somitmüssen keine
Straßen aufgegrabenwerden. (lr)

Das gab‘s auch noch:
Senat will keine Weiche
NEUMARKT.Der Senat hatte die Chan-
ce, doch er hat das Angebot der Deut-
schen Bahn ausgeschlagen, dass die
Stadt Besitzerin einerWeichewird.
Diese befindet sich imNeumarkter
Bahnhof dort, wo einst das Anschluss-
gleis für die Rampe der Baywa vomüb-
rigen Gleisnetz im „Ladehof“ abzweig-
te.Weil die Stadt dieseWeiche nicht
will, wird sie während des Umbaus des
Neumarkter Bahnhofs nunwohl he-
raus gerissen. – Dafür hat der Bausenat
grünes Licht für ein 153 000 Euro um-
fassendes Angebot zumTrockenbau
bei der Sanierung der Turnhalle der
HauptschuleWest gegeben. – 204 541
Euro lässt sich die Stadt eine neue Au-
tobrücke über die Schwarzach beim
Handelshof kosten. (lr)

NEUMARKT. Ein Käppi mit Mini-Son-
nenkollektor darauf, der einen kleinen
Propeller daneben antreibt: Auch
wenn Johann Georg Gloßner (FLitZ)
für diesen Vorschlag von den Stadt-
ratskollegen der anderen Fraktionen
nur Gelächter und witzige Bemerkun-
gen erntete, war dieser Beitrag im Bau-
senat beim Thema „Sonnensegel für
die LGS-Arena?“ ernst gemeint. Doch
es ging an diesem Abend auch skurril
zu: So zeigte Stadtbaumeister Rudolf
Müller-Tribbensee das Foto eines Ver-
suches, bei dem ein großer Sonnen-
schirm inmitten des Rondells der Are-
na aufgestellt war. Das fand CSU-Frak-
tionschef Dr. Heinz Sperber nicht wit-
zig. Etwas seriöser hätte der Stadtbau-
meister mit dem Antrag der CSU
schon umgehen können, zeigte sich
Sperber leicht verschnupft.

Dass die CSU eher an ein Sonnense-
gel gedacht habe, warf Sperbers Frakti-
onskollegin Ruth Dorner ein. 10 000
Euro würde dieses kosten, habe ihr ein
Experte versichert. Hauptmerkmal der
Lösung sei, dass das Segel an der kreis-
runden Umgrenzung der Arena befes-
tigt wäre. So etwas funktioniere im
privaten Bereich gut, wandte Wolf-
gang Knychalla (UPW) ein. Ohne das
Wort „Vandalismus“ in den Mund
nehmen zu wollen, schrieb Knychalla
der Sonnensegel-Lösung aber „Anfäl-
ligkeit im öffentlichen Bereich“ zu.
Klarer warnte der Stadtbaumeister.
Weil ständig die Stoffbespannung der
Bühne beschädigt werde, sei laut Mül-
ler-Tribbensee ähnliches beim Son-
nensegel zu befürchten.

OB Thumann brach eine Lanze für
den Open-Air-Charakter in der LGS-
Arena. Er schloss sich dem Vorschlag
von Ursula Plankermann an, dass
mehr Sonnenschirme stehen sollten.
Er will nunAngebote einholen. (lr)

Sonnensegel
chancenlos
LGS-ARENAOB setzt aufmehr
Schirme als bessere Beschat-
tung der Sitzplätze.

NEUMARKT. Eigentlich ist der neue
Lkw-Parkplatz nur für Lastwagenfah-
rer gedacht, die in Neumarkt wohnen
– und ihr Vehikel außerhalb der
Wohngebiete abstellen sollen. Weil
aber nach Erfahrung der Grünen-
Stadträtin Johanna Stehrenberg im-
mermehr auswärtige Lkw-Lenker dort
Rast machen, sollte eine Toilettenanla-
ge mit der Möglichkeit, Trinkwasser
abzuzapfen, installiert werden.

Soweit wird es nicht kommen – zu-
mindest vorerst nicht. Im Bausenat ist
der von Stehrenberg und ihrem Frakti-
onskollegen Leykam eingereichte An-
trag zunächst durchgefallen. So sorgte
sich OB Thumann, dass mit einer sol-
chen Toilettenanlage „ein neues Auf-
gabenfeld aufgemacht werde“. Er be-
fürchte, dass dann nicht nur Lkw-Fah-
rer vermehrt den neuen Parkplatz bei
Stauf, der übrigens heute Vormittag er-
öffnet wird, nutzenwerden.

In dieser Sitzung gab es nicht nur
von den Grünen geäußertes Verständ-
nis für die Brummi-Piloten: der Ver-
kehrs-Referent des Stadtrats, Jakob
Bierschneider (UPW), wusste von der
„Not“ der Lkw-Fahrer, für ihre vorge-
schriebene Ruhezeit einen Parkplatz
zu finden. Die Plätze an den Parkplät-
zen und auf den Autohöfen entlang
der Autobahn A3 seien nachts über
voll. Mittlerweile sei auch in Neu-
markt verstärkt zu beobachten, dass
Lastzüge „wild“ in Wohngebieten
parkten, weil vorgeschriebenen Ruhe-
phasen eingehaltenwerden sollen.

Bierschneider stimmte dem von
Stehrenberg vorgeschlagenen Kom-
promiss zu, dass man es mit einem Di-
xie-Klo probieren könne. Soweit woll-
te die Mehrheit des Senats noch nicht
gehen. Erst soll abgewartet werden,
was sich dort an Andrang tut – dazu
riet OB Thomas Thumann. (lr)

KeinWC für
Lkw-Fahrer
PARKPLATZGrünewollten Toi-
lettenanlage für den neuen
Parkplatz bei Stauf.
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